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EWR-Verhandlungen noch nicht
abgeschlossen
Mit der Schaffung eines Europäischen Wirtschaftsraumes (EWR)
sollte ursprünglich eine dauerhafte Basis für die Beziehungen
zwischen der EG und den EFTA-Ländern geschaffen werden. Die
Aussichten hierfür haben sich in jüngster Zeit verschlechtert: nach-
dem den EFTA-Staaten ein Mitspracherecht in der Weiterentwick-
lung von EWR-Recht verweigert wurde, hat nun die EG den Preis für
den Zugang zum Binnenmarkt mit Forderungen im Landwirtschafts-
bereich noch weiter erhöht. Die Entwicklungen in Schweden und
Norwegen lassen ein Beitrittsgesuch dieser Länder in den Bereich
des Möglichen rücken. Das könnte dazu führen, dass die Mehrheit
der EFTA-Länder einem unausgewogenen EWR-Vertrag zustimmt,
weil der EWR gleichsam als «Wartesaal» für den EG-Beitritt betrach-
tet wird. Das EWR-Konzept der Schweiz ist damit arg ins Wanken
geraten.

tilien sowie ein verstärkter Einsatz von
EDV-Mitteln für die Kooperation in den
Märkten. Hier seien Quick response
und Qualitätskontrolle erwähnt.

Wer in internationalen Märkten be-

stehen will, braucht ein professionelles
Management um seine betrieblichen
Chancen zu nutzen. Flexibilität, Inno-
vation, Modernität und die Konzentra-
tion auf wenige Produkte und deren

Verteilung auf viele Märkte, sind für
Hafner die Schlüssel zum Erfolg. Wich-
tig ist ihm auch die Prüfung strategi-
scher Allianzen. Kleinere bis mittlere
Betriebe können kaum globale Strate-

gien verfolgen. Hier schlägt er Koopera-
tion bei gleichzeitiger Konzentration
der eigenen Unternehmung auf deren

Kerntätigkeit vor. «Tausendfüssler» hät-
ten ausgelebt.
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Dies bedingt einen ungehinderten Zu-

gang zu den Märkten. Bekanntlich ist
die schweizerische Politik noch nicht
auf EG-Beitritt eingestimmt. Die Ver-

handlungen sind in der Sackgasse, auch
die EWR-Verhandlungen treten an Ort.
Hafner befürchtet, dass die Schweiz ihre

Integrationspolitik erst dann ändert,
wenn sie nur noch aus einem Trümmer-
häufen besteht, mit der Integration der
Verbände in der Schweiz ist es nun auch
der Textilindustrie möglich, mit ge-

wichtigeren Vertretungen in Bern vor-
zusprechen. Dass der GVT hier seinen
Teil zur Integration der Schweiz Rieh-

tung Europa beiträgt, ist für Dr. Hafner
selbstverständlich. JR

Man erweist damit den schweizerischen
Unterhändlern in Brüssel - die vorzüg-
liehe Arbeit leisten keinen Dienst. Bis

zum Beweis des Gegenteils ist der EWR
als Chance für unser Land zu betrach-
ten. Valable Alternativen gibt es im Mo-
ment keine. Die Fortführung der tradi-
tionellen Politik der pragmatischen Zu-
sammenarbeit auf bilateralem Wege

hängt von der Kooperationsbereit-
schaft der EG ab. Damit kann aber nicht
unbedingt weiterhin gerechnet werden.
Ein Vollbeitritt, der in Zukunft - je nach

Ausgang der EWR-Verhandlungen -
wohl unterschiedlich beurteilt werden
wird und in all seinen Konsequenzen
erst noch richtig diskutiert werden

muss, ist aus innenpolitischen Gründen
zurzeit keine realistische Option. Im
Gegensatz zum EWR, der sich aus-
schliesslich auf die ökonomische
Dimension beschränkt, wäre er mit viel
radikaleren Veränderungen für die
Schweiz verbunden. Ein Alleingang
schliesslich würde zu einem gravieren-
den Wohlstandsverlust für unser Land
führen. Die Wirtschaft müsste unter an-
derem mit weiteren Verlagerungen ins
Ausland reagieren. Bedenkt man, dass

die Standortbedingungen in der
Schweiz nur noch durchschnittlich sind

- und ohne Wende im kommenden
Jahrzehnt sich noch weiter verschlech-

tern dürften -, so erweist sich diese Op-
tion als völlige Illusion. Geben wir dem

EWR ein Chance.

Theo Zijdenbos, Wirtschafts-
förderung, Zürich

Verblassender
Stern des Dollars
Die Situation an der Währungsfront ist
seit einiger Zeit geprägt durch einen

stark zur Schwäche neigenden Dollar.
Gegenüber der D-Mark und dem
Schweizer Franken fiel er gar aufein Re-

kordtief. Der Wertzerfall der US-Valuta

erstaunt insofern, als sie bei internatio-
nalen Krisen in der Regel die Rolle ei-

ner Zufluchtswährung gespielt hatte.

Trotz den nahöstlichen Wirren tendiert
der Dollar aber weiterhin schwach.

Weniger Politik - mehr Wirt-
schaft

Dass der Dollar als Krisenwährung
nicht mehr so begehrt ist, hängt haupt-
sächlich mit dem Ende des kalten Krie-
ges zusammen. Die Annäherung der
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